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8000 ju guß unb 6400 ju Sferb entgegenfteflcu
fönne. 35ic Sllmooaren warteten iljn guten ÜRutbS.

©ie lagerten an einem gluß, beffen ©eiväffer, inbem
fte ben lodern Soben burdificfevten, auf ber ganjen
©bette einen üppigen ©raöreuch« unterhielten. 35ie*

fen gluß leiteten bie Sllmooaren burch Heine ©räben
tbeilroeife in bie SBiefen ab, fo baß biefe ju ©iimpfen
würben, ©in unaditfame« Sluge fonnte bie Serätt*
berung wegen be« btdjten ©rafc« nidjt bemerfen.

SBaltber üon Srienne etfdiien, fah feine üeraebteten

geinbe in ber ©bette aufgeftellt, ein freie« gelb »or
ftd), rief feine tapferften SRitter jufammen unb fprengte
in üoflem SRcffe«lattfe oorwätt«. So gelangte er

bi« an ben SRanb ber überfcbwentinten SBiefen, wo
ber Soben plö&lid) wie burch 3auberei unter ben

güßen wid). 35ie fchweren. SRitter unb Sferbe fanfen

tief ein; wäbrenb fte ftch itt größter Unorbnung ab*

arbeiteten, eilten bie leichten Sllmooaren, fprungweife
auf ben fefteren ©teflen fußenb, herbei, unb warfen
ihre Speere in ben Ättäuel oon SRenfctjen unb Shtc*

reu. SMe hintern ©efebwaber ber Slttjencr fahen ben

Äampf, aber nicht bie Urfache ter Stieberlage ihrer
©efäbrten. Sie wollten Hülfe bringen unb üerfanfen
ebenfafl« im Sumpfe. SBaltber würbe an feiner

reichen SRüftung erfannt unb, ohne baß er Sßiberftanb

leifien fonnte, erfcblagen. 3n bem Slttgenblicfe, wo
bie Stacbricbt »on feinem Sobe ©ntmutbigung unter
ben Seinen »erbreitete, fiel bie türfifebe HülfSfdjaar
ber Sllmooaren, bie ben Sumpf umgangen hatte,
ben SehnSrittcm in bie glanfe unb madjte bte Stie*

berlage üollftänbig. (1. SRärj 1312.)
SRit biefer Sdjladjt enbet bfe ©efdjidjte ber Sil*

mooaren. 3n ben Sefifc be« herrenlofcn HerjogtljumS

gefommen, würben fte au« räuberifdjen Sölbnern

eljrbare SRitter, übrigen« unbefdjabet ihrer ©ewohn*

beiten, nur baß fte jefct einen SRedjtStitel für ihre

ÄriegStbaten aufweifen fonnten. Sie gaben ftd) einen

•perjog — ber erfte war SRoger 35e«lau, ein SRitter

SBaltber'« üon Srienne — oerbeiratbeten ßch mit ben

SBlttwen ber ©etöbteten, tbeilten bie Sänbereien unb

Schlöffer unter ftcb unb eroberten mehrere henadjbarte

©ebiete, unter antem Sbeben. 3)cr Stacbiolger SRo*

ger'«, SRanfrcb oon ©icilien, ein uneheltdicr Sohn
griebrich'« II., ber 1326 jur SRegierung gelangte,

würbe ber ©rünber einer 35t)naftie, bie ftch lange

3eit erhielt, ©rft bie ©roberung ÄonfiantinopelS
burch bie Surfen machte bem Herjcgtl)um Sltben ein

©nbe. ©ine Mite, fehwadje (Srir.nerung an ba« SRelch

ber Sllmoüaren hat ftch in Sitel unb SBappon ber

fpanifdjen Äöttige nod) lange erhalten, ©iefe uann=

ten ftch Hetjöge oon Silben fort, obgleid) bie H«-
jogSwürbe julcfct üon ben Stacbfomtnen SRanfreb'S

an efnen glorentiner Sleciaiuoli übergegangen war.
35iefe* ift bie wenig befannte ©efdjidjte ber Sil*

mooaren in Snjanj, weitere« barüber finbet ftd) in
SRuntaner'« ßfjrontf oon Slragon. SRuntaner war
ein 3"t8encffe unb bat ben 3UÖ fMft mitgemacht,

©ibbon fpridjt oon bem Unternehmen ber Sllmooaren

im 62. Äapitcl feiner „©efdjidjte be« Serfafl« unb

Untergang« be« römifeben SReicbcS".

35ie ©efdjidjte biefer fübnen, oerwegenen Sölbner*

fdjaar, welche burd) ein Sehen üofl ®efabr gegen

jeben ©inbrurf berfelben gcftählt war, bie im Ser*
trauen auf iljre Äraft nicht« für unmöglich hielt,
bie 3abl ihrer geinbe nie jäljlte, an Slnftrettgungen
unb ©ntbebrungen gewöljnt, bie größten Strapajcn
mit Seicbtigfeit ertrug, bot in ihrem Sager ba« Silb
ber SRotjheit unb 3ügclloftgfeit; ibr Schwert fteefte

nur lorfer in ber Scheibe, ftet« bereit, beim gering*
ften Slnlaß gegenfeitig einanber anjufaflen unb ftd)
wie wtlbc Sf)iere ju jcrfleifchen, waren fte im Slugen*
blief oereint unb hielten feft jufammen unb unter*
fiüfctcn ftd) mit ber größten Slufopferung, fobalb
eine äußere ©efabr biobte. SMe rohen Ärieger, ein

Scbrecfen ber ©inwoljner, waren bem geinbe furcht*
bar itt ber Schlacht; im Sager jüggcllo« unb jur
SReuterci geneigt, berrfebte in ihren SRefben im Slugen*
blief be« ©efeebte« unbebingter ©ehorfam. 35iefe«

oermag baS (Stfennen be« eigenen Sortheile«, unb
bie 3ebem Wohlbefannte ©rfahrung, baß Sieg ohne

©eljorfam unter bfe Sefeble ber gübrer eine Un*
möglidjfeit fef.

Sei ben Sllmooaren finben wir bie nämlichen @r=

feteinungen unb ©igenthümlichfeiten, weldje bie be*

rühmten Solbljccre aßer ßeiten, bie ber ©rieeben in
Slften, bie ber Sunier, bie ber ©ibgenoffen am Sin*

fang be« XVI. 3abrbtttibertS, bie alten fpanifebett
Sanben unb bie beutfehen SanbSfnechte, eharafteriftrt
haben. 35iefe liefern ben SeweiS, baß großartige
friegerifche Seiftitttgen nicht immer bte golge ebler

SRotioe ftnb, unb weldje moralifdjen Hebel Solbheere

ju großen Sbaten entflammen fönnen.
3)ie ©riedjen haben burd) bie Sllmooaren bie ©r*

fahrung gemacht, wie gefährlich e« ift, wenn bie

(Sitiwobner eine« Staate«, ben SBaffen entwöhnt, fid)

nicbt felbft ju fdjüfjen oermögen unb ihren Schuß
gremben anoertraueu muffen, welche, ihrer Äraft
bewußt, bem Staate oft noch gefährlicher werben,
al« ber äußere geinb, welchen ju befämpfen man
fte berbeigerufen bat.

(Bint ©rtuiiretung.

** Stacbbem H«r Dberft Stubolf SRerian im
Sommer 1869 bie ©cblacbtfelber 35eutfchlanbS au*
bem gelbjug oon 1866 befucht hatte, machte er feine

Seobachtungen an Drt unb Stefle unb feine Stubien
ber herau«gefommenen Qucflenwerfe jum ©egenf.anb
einer SReihe üon SBinterüorträgen in ber Seftion Safel
ber ©djwcijerlfcben 3Rititär=®efeflfcfcaft, worüber ihm
bie 3ul)örer ben ungetbtilteften Scifall joflten unb

beren fachgemäße 35arfießung unb unparteiifdje Hal=

tttng iljm wol)l auch in weitern Äreifen bie wohl oer*

biente Slnerfennung erwerben werben.

Slm Sdjluffe feiner Sortrage fnüpfte ber Serfaffer
baran noch eine Stufcanwenbung auf fdiweijerifcbe

Serhältniffe, welcher bie Serfammlung ebenfalls bei*

ftimmte, unb bie ftd) in Str. 12 biefeS Statte«, Seite 93

abgebrueft finbet.
Slngeficfet« ber Sbatfacbe nun, baß ein höherer

Dfftjier feine Seit mit Stubium ber ÄrfegSgefcbidjte

unb SRittbeilungen an anbere, welche ihm bafür banf*

bar ftnb, oerbringt, weiß eine „Stimme au« bem

großen Haufen" (J- Hr.) viele 9ir. 20, ba« fchwei*
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8000 zu Fuß uud «400 zu Pferd entgegenstelle»
könne. Die Almovaren wartete» ihn gutcn Muths.
Sie lagertcn an cinem Fluß, dcsscn Gewässer, inde»'
sie den lockern Bodcn durchsickerte'». auf dcr ganze»
Ebene cincn üppigcn Graswuchs unterhielten. Diesen

Fluß leitctcn die Almovaren durch kleine Gräben
theilweise in die Wicsc» ab, so daß dicsc zu Sümpfen
wurdcn. Ein unachtsames Augc konnte die Veränderung

wegen des dichten Grafts nicht bemerken.

Walther vvn Brienne erschien, sah seine verachteten

Feinde in der Ebcnc aufgcstcllt, cin frcics Fcld vor
stch, ricf seine tapferste» Ritter zusaminen und sprengte

in vollem Rosscslaufe vorwärts. So gelangte er

bis an dcn Rand der überschwemmten Wiesen, wo
der Bodcn plötzlich wie durch Zauberei uuter dcn

Füßcn wich. Die schweren, Ritter und Pfcrde sanken

tief ein; während sie sich in größter Unordnung
abarbeiteten, eilten die leichten Almovaren, sprungweise

auf dcn fcstcrcn Stellen fußend, herbei, und warfen
ihre Speere in dcn Knäucl vou Mcnschcn und Thic-
rcn. Die hintern Geschwader der Athener sahe» dcn

Kampf, aber «icht die Ursache der Niederlage ihrcr
Gefährten. Sie wollten Hülfe bringen und versanken

ebenfalls im Sumpfe. Walther wurde an seiner

reichen Rüstung erkannt und, ohne daß cr Widerstand
leisten konnte, erschlagen. Jn dcm Augenblicke, wo
die Nachricht von seinem Tode Entmuthigung unter
den Seinen verbreitete, fiel die türkische Hülfsschaar
der Almovaren, die den Sumpf umgangen hatte,
dcn Lehnsriitcrn in die Flanke und machte die

Niederlage vollständig. (1. März 1312.)

Mit dicscr Schlacht endet die Geschichte der

Almovaren. Jn den Besitz dcs herrenlosen HerzogthumS

gckommcn, wurden sie aus räuberischen Söldnern

ehrbare Ritter, übrigens unbcschadct ihrcr Gewohnheiten,

nur daß sie jetzt eincn Rechtstttel für ihrc

Kriegsthaten aufweisen konnten. Ste gaben sich einen

Herzog — der erste war Roger Deslau, ein Ritter
Walther's von Brienne — vcrheiratheten sich mit den

Wittwen der Getödteten, theilten die Ländereien und

Schlösser untcr sich und eroberten mehrere benachbarte

Gebiete, unter andern Theben. Der Nachfolger
Roger's, Manfred von Sicilien, ein unehelicher Sohn
Friedrich's II., der 1326 zur Regierung gelangte

wurde der Gründer einer Dynastie, die sich lange

Zeit erhielt. Erst die Eroberung Konstantinopcls
durch die Türkcn machte dem Herzogthum Athen ein

Ende. Einc letzte, schwache Erinnerung an das Reich

der Almovaren hat sich in Titcl und Wnppcn der

spanischen Könige noch lange erhalten. Dicsc nannten

sich Herzöge von Athen fort, obgleich dic Hcr-
zogswürde zuletzt von den Nachkommen Manfred's
an etnen Florentiner Acciainoli übergegangen war.

Dieses ist die wenig bekannte Geschichte der

Almovaren in Byzanz, weiteres darüber findet sich i»
Muntaner's Chronik von Aragon. Muntaner war
ein Zeitgenosse und hat den Zug selbst mitgemacht

Gibbon spricht von dem Unternehmen der Almovaren

im 62. Kapitel seiner „Geschichte des Verfalls und

Untergangs des römischen Reiches".

Die Geschichte dieser kühnen, verwegenen Söldner

fchaar, welche durch ein Leben voll Gefahr gegen

cdcn Eindruck derselben gestählt war, die im
Vertraucn auf ihre Kraft nichts für unmöglich hielt,
die Zahl ihrcr Feinde nie zählte, an Anstrengungen
und Entbehrungen gewöhnt, die größte» Strapazen
mit Leicktigkcit ertrug, bot in ihrem Lager das Bild
der Rohheit und Zügcllosigkeit; ihr Schwert steckte

nur locker in dcr Scheide, stcts bereit, beim genügten

Anlaß gcgcnscitig einander aiizufaUen und sich

wie wilde Thiere zu zerfleischen, waren sie ini Augenblick

vereint und hielten fest zusammen und unter-
tiitztcn sich mit der größten Aufopferung, sobald
eine äußere Gefahr drohte. Die rohen Krieger, ein

Schrecke» der Einwohner, waren dcm Feinde furchtbar

in der Schlacht; im Lager züggcllos und zur
Meuterei gcncigt, herrschte in ihren Reihen im Augenblick

des Gcfcchtes unbedingter Gehorsam. Dieses

vermag das Erkennen des eigenen Vortheiles, und
die Jcdcm wohlbekannte Erfahrung, daß Sieg ohne

chorsam unter die Befehle der Führer eine

Unmöglichkeit fei.
Bei dcn Almovaren finden wir die nämlichen

Erscheinungen und Eigenthümlichkeiten, welche die

berühmten Soldhccre aller Zcitcn, die der Griechen in
Asien, dic dcr Punier, die der Eidgenossen am
Anfang des XVI. Jahrhunderts, die alten spanischen

Banden und die deutschen Landsknechte, charakterisirt
habcn. Diese liefern den Bewcis, daß großartige
kriegerische Leistungen nicht immer die Folge edler

Motive sind, und welche moralischen Hebel Soldheere

zu großen Thaten entflammen können.

Die Gricchen haben durch die Almovaren die

Erfahrung gemacht, wie gefährlich es ist, wcnn die

Einwohiicr eines Staates, den Waffen entwöhnt, sich

nicht selbst zu schützen vermögen und ihren Schutz

Fremden anvertrauen müssen, welche, ihrer Kraft
bewußt, dem Staate oft noch gefährlicher werdcn,
als der äußere Feind, welchen zu bekämpfen man
sie herbeigerufen hat.

Wine Erwiderung.

Nachdem Herr Obcrst Rudolf Merian im
Sommer 1869 die Schlachtfelder Deutschlands aus
dcm Feldzug von 1866 besucht hatte, machte er seine

Beobachtungen an Ort und Stelle und feine Studien
der herausgekommenen Qucllenwerke zum Gegenstand
einer Reihe von Wintervorträgcn in der Sektion Basel

der Schwcizcrischcn Militär-Gescllschaft, worüber ihm
die Zuhörer den ungethciltesten Beifall zollten und

deren sachgemäße Darstellung und unparteiische Haltung

ihm wohl auch in weitern Kreisen die wohl
verdiente Anerkennung erwerben werden.

Am Schlusse feiner Vorträge knüpfte der Vcrfasscr

daran noch eine Nutzanwendung auf schweizerische

Verhältnisse, welcher die Versammlung ebenfalls

beistimmte, und die sich in Nr. 12 dieses Blattes, Scite 93

abgedruckt findet.
Angesichts der Thatsache nun, daß ein höherer

Offizier seine Zeit mit Studium der Kriegsgeschichte

und Mittheilungen an andere, welche ihm dafür dankbar

sind, verbringt, weiß eine „Stimme aus dem

großen Haufen" (5. Hr.) viàs Nr. 20, das fchwei-
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jerffcbe Dfftjier«forp« mit Äotb ju bewerfen. 35ie

JReinung, baß bie Snftruftion unferer Snfanterie
einer Serüoflfommnung bebürfe (aflerbing« Schießen
inbegriffen, aber nicht nur Schießen), wirb bargefteflt,
al« gefchebe bieß jum Bon plaisir ber höheren Dffi*
jfere; man wirft aber im gleichen Sltbemjug fammt*
liehen Dffijieren SRangel an Snftruftion üor. SRan
nberftebt gerne aHe bie Dpfer an 3eit, ©elb unb
Scauemllcbfeit, welche ßch ber Dffijier — meiften«
über bie gefe^licbe 35ienfijeft hinau« — auferlegt,
um feinen Siebten, fo oiel an ihm ift, ju genügen,
unb ficht bann mit ber Slutorität irgenb eine« 3n*
firuftor« geaen ben gewiffenbaften SluSfpruch eine«

gebilbeten SRanneS, ber fein halbe* Sehen feiner mi*
litärifchen SluSbilbung gewibmet hat.

©* nimmt ftd) jwar febr bemofratifcb au«, nach

oben ju fchimpfen ttnb nach unten ju rühmen, man
ifl bann efn SolfSmann, ein achter SRepublifaner!
Slflein bieß wirb bod) faum weit reichen unb unfere
SRannfcbaft nirb wohl ju unterfeheiben wiffen, jwi*
fetten benen, welche wirfliche Äenntniffe ttnb wirflieben
35fenfteifer mitbringen unb bann auch »cn ihren Un*
tergehenen getreue SfUchterfüßung forbem, ttnb benen,

welche meinen, mit Srablen gegen baS SluSlanb unb

•glattem ber gähnen fei ba« Sctterfanb gerettet.
SBir protefifren baber gegen ©runbfäfce unb Slett*

ßerungen, wfe folcbe erwähnter Slrtlfel enthält; wir
fagen, baß aße Sbeile ber fehweijerifchen Slrmee ber

befferen Snfiruftion bebürfen, unb wir warnen oor
ber Serblenbung, al« habe im ©mftfafl, im heißen

Äampf, aud) ber hefte SRepttbllfani«mu« einen SBertb,

wenn ihm nicht tüchtige ttnb burchgreifettbe Slu«*

bilbung jur Seite fleht. Slße« bieß fommt aber nicht

üon felbft, unb ein Soff, ba« in ber Seit ber SRuhe

tie Dpfer nicht bringen mag, ba« wirb in ber Stunbe
ber ©efabr 6eim beften SBilleu ju früh unterliegen,
um auch in ber tapferften ©egenwehr einen SRecbt«*

titel ju fernerer ©ciflcnj ju finben. 35arum fort
mit ben falfchen Sropbeten ber republifanifdjen SBehr*

»erfaffttng, welche üom Hebel ift, fo halb fie über bie

— jebem Sanb anjupaffenbe — gorm bittau«gcbt;
Saftif unb Strategie aber fennen feine Solitif unb

ftnb bie gleichen für afle Sölfer. 35a« Sdjlimmfte
unb Serwerflfchfle ftnb aber Serlättmbungen unb

Serbächtigungcn, unb unfere ©efebichte weist Sei*
fpiele genug auf, baß wir un« enblicb baoor hüten

fonnten, folchen „Sßinb ju fäen", Woraus wir „Sturm
ernbten" werben. P.

€iba/tnofftnffyafL
Sujern ben 20. SJÄai 1870.

SBeridjt be« üttterofftaterSöerein« ber Stabt Sujern att ba«

geittralfotutte be« etößett. ItitterofftjierSDereinS itt Sürid).

SSSerlljc Äatncrabcn! Um ten ä*orfa)rlftcn im § 29 ber citg.
©tatuten nadjjufommcn, crftatteii wir Sbnen bicinit S3crta)t über

bie Sl)ätigfeft ber ©eftion Sttjcnt im »erfloffcitcn 83crcfn«Jat)W

— utnfaffetib bie ^crlobc »em 31. SJtärj 1869 bi« gleichen Sage«

1870.

©iefem S3erla)te eine aitgemcffene Äürjc ju »etfdjaffcn, »er<

anlaßt un«, auf ©injclbeiten nicht einjugeben, fonbern nach ^'
herigem Uftt«, mit ber SEbätfgleit be« herein« ju beginnen in

feinen orbentlicben unb aujjerorbetttlia)en ©ifcungcn unb führen an;

a) Stheoretlfdjc Uebungen. ©ie ©eftton Sujern hielt ihre
regetmäfsfgen SBerfammlungen wieberum »om 15. Dft. 1869 an,
aber ade 8 ftatt, wie taut ©tatuten alle 14 Sage. Sei biefen
Slnläffen würben folgenbe Öcgenftänbe bcljanbelt unb »orgetragen :

1. taftifche (Srtäuterungen über ben Jfraffleurbfenft »on £rn.
Dberlt. SÄobr,

2. Verträge übet aSorpoften«, ?ßatioutllen* unb gelbwadjtienft
»on |>rn. @tah«hau»tm. ». Glggct,

3. Sßortrctg über ba« 9tc»cttrgewcbr, beffen £anbbabung unb

Scfj}ung«fäbigfcft »on §rn. Dberlieut. |>abermad)er.

Slngemclbete Sßorlcfungen unb (Erläuterungen »on §rn. ©tab««

Ijaustmann Dr. 9t. ©ölblin fonnten wegen »orgerüdtcr Sab««»
jeit nicht abgehalten werben, ©enn, um ble 33ebanblung »ot<
erwäbnter fünfte jtt (Snbe ju führen, waren wir genötl)igt, jebe

SSodje eine SSerfammfung abjtibalten, ber immer mft »ieler 3luf<
merlfamfeit beigewohnt würbe, ©ie Slnjabl ber jebc«mal am
wefenben ajJttglicbcr war eine erfreuliebe, aua) Stfdjtmftglfeber ftnb

jttr Slnljörung biefer Vorträge etngetaben wotbett, unb ba bte

Steiften Sntcreffe an uuferm £3erc(n«(ebcn befamen, fo würben
un« biebura) einige üRitglfcbcr jugefübrt. gür bie nächftc SBfntcr--

faifon ftnb un« »on einigen sperren Dfftjieren SSorträge jc. ju<
gefagt, fo bafj aud) für bie Sttfmtft wlcbcr ©toff »orhanben fefn
wfrb, bfe 93erfammtung«abenbe auijufüden.

b) s$rafttfd)e Uebungen. SBie letzten, fo hielten wir aua) biefen
SBintcr unter Seitung unfere« ©bvenmitglictc« Jprn. Dbcrllcut.
SJtohr eiren gea)tfitr«, an bem fidj 12 33crcin«mftglfcter betbef«

tigten. ©ie gortfdjritte, bef nur 2 ©hinten Hebung wödjenttldj,

waren jlemlltf) befttebtgent, fo baf wir am ©tfjtttffe ein Assaut
d'armes geben fonnten, wobei unfere Seifhtngen »on ben anwefem
ben Ferren Dffijieren febr fiünftfg beurtbeitt worben finb.

SBenn bie SBIttcrung günftig war, bcnttljtcn wfr bfe Sonntage

gerne ju Sluömärftfjcn, wcfdje ju ©fftanjcnfdjäfccn, 3fclfdjfcjjen
unb SJfanöoriren »erwenbet würben, ©ic Sbeilnabme war ftet«

eine befrfebigenbe, inbem fonftatirt werben fonnte, bag 46 SJtit*

glieber fämmtlfdjc 8 Uebungen mitmachten unb benen auch bie

fantonale unb eibgcnöffifdje ÜBunftt'en«»erpütung im SSctrage »on

gr. 103. 50 auSgcrfchtet würbe, ©er #tn* unb Stüdmarfd)

würbe ju Uebungen »erwenbet, Äempagnfcfd)ule, geltwadj< unb

5Dtarfcbfid)erunp«t(cnft eingeübt.

33e»er wir nun jtt etwa« anberent übergeben, fönnen wir nfdjt
anber«, at« Sljnen panj furj einige« über efnen befonbern Slntafj,

nämlfd) über ba« 20fäbrige ©rmibitnaäfcft mitjutbeifen.
Slm 2. Dft., 3J?ergcn* 5 Wir, »ernteten wfr ca. 50 3»ann

ftarf, »cm berrlidjften Sßettct begünfttgt, mit bem ©atnofboot

„SEßilbelm Xttt" »on Sujern unb langten um 8 Uljr auf ber

benfruürbigftcn ©tätte unfere« SSaterlanbe« fm Sflütlf an. Sofort
nad) ber 3lit«fd)iffung würbe eine gcltfüdje jurecht gemacht, fowie

bie ©djeiben aufgefteflt, ttnb balb fjaeferte ba« geuer unter ben

Äcfleln unb fnatterten bfe ©cbüffe gegen bfe granitene SSanb be«

Saucnftocfc«, wahrem» bfe SBogcn be« fdjenen SSicrwatbftättcrfee'«

feinen gttjj befpütten. 93fö 12 Ubr wurbe wader brauf le« gc*

feuert, bf« ungefähr um 1 Uhr ba« erfebnte Befdjen jum „(Sffcn"
ertönte, ©ann würbe bie (Samelte jur #anb genommen unb fn

affer ©etnütbärufie ber ,,©*a£" »crjcbrt, balb aber, burd) ben

ebfen Sftcbenfaft erheitert, Jubelte efne fröblfehe SDtännerfdjaar unb

fang mit fräfttgen Stimmen „SRufft bu mein i'atcrtanb", al«

bie Signalpfeife unfere« Ärfeg«bam»fcr« jur Slbfatjrt mahnte,

bie um 5 Utjr erfoffltc. Slud) auf bem ©a)iffe war ba« beiterfte

Scbctt, fo bafj bie 2ftünbige gafjrt un« wie SKinttten »erflog.

Sluf 8 Uhr war im Ijfcftetett ©djüftcnbaufe ein S3anfet arran»

gfrt, weldje« bann efnen »affenben Slbfdjltifj biefe« fdjöncn gefte«

bilbete unb jetem Xfyttncfymx in Cfrinncrtmg bleiben wirb.

c) ©er neue fchweijerifche gclbfcbüfcenbunt «cranlafjte unfern

SSerefn ebenfafl« ju mehreren ©jungen. @ö wurbe au« ber

Stittc be« 33ercfn« eine Äommiffion »oit 5 Sititgllebcrn gewählt,

bie biefe überau« wtdjtige Slngetegenbett ju behanbeln ttnb bem

SSereine 33ertcr)t unb Slntrag ju hinterbringen hatte. 3n ber

@encrat»crfammlung »om 23. Saliner wurbe nun biefer 0egen<

ftanb behanbelt, ttnb ber Slntrag obenerwähnter Äommiffion ein*

' ftlmmfg aeeeotirt, weldjer folgcnbcrmafjen lautet:
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prische Offizierskorps mit Koth zu bewerfen. Die
Meinung, daß die Instruktion unserer Infanterie
einer Vervollkommnung bedürfe (allerdings Schießen
inbegriffen, aber nicht „ur Schießen), wird dargestellt,
als geschehe dieß zum La» plaisir dcr höheren
Offiziere; man wirft aber im gleichen Athemzug sämmtlichen

Offizieren Mangcl an Instruktion vor. Man
Übersicht gcrnc alle die Opfcr an Zcit, Gcld und
Bcqnemlichkcit, welche sich der Ofsizier — meistens
übcr die gesetzliche Dienstzeit hinaus — auferlcgt,
um seinen Pflichten, so viel an ihm ist, zu genügen,
und ficht dann mit der Autorität irgcnd eines

Jnstruktors gegen den gewissenhaften Ausspruch eines

gebildeten Mannes, der sein halbes Leben seiner
militärischen Ausbildung gcwidmet hat.

Es nimmt sich zwar sehr demokratisch aus, nach

oben zu schimpfen und nach unten zu rühmen, man
ist dann ein Volksmann, ein ächter Republikaner!
Allein dicsz wird doch kaum wcit reichen und unscre

Mannschaft nird wohl zu unterscheiden wissen,
zwischen denen, welche wirkliche Kenntnisse und wirklichen

Diensteifer mitbringen und dann auch von ihren
Untergebenen getreue Pflichterfüllung fordern, und dcncn,
welche meinen, mit Prahlcn gegen das Ausland und

'Flattern der Fahncn sei das Vaterland gerettet.
Wir protestiren daher gegen Grundsätze und

Aeußerungen, wie solche erwähnter Artikel enthält; wir
sagen, daß alle Theile der schweizerischen Armee der

besseren Instruktion bedürfen, und wir warnen vor
der Verblendung, als habe im Ernstfall, im beißen

Kampf, auch der beste Republikanismus einen Werth,
wenn ihm nicht tüchtige und durchgreifende
Ausbildung zur Seite steht. Alles dieß kommt aber nicht

von felbst, und ein Volk, das in dcr Zeit der Ruhe
die Opfcr nicht bringen mag, das wird in der Stundc
der Gefahr beim besten Willen zu früh unterlicgen,
um auch in der tapfersten Gegenwehr einen Rechts-

titcl zu fernerer Eristenz zu sindcn. Darum fort
mit den falschen Propheten der republikanischen Wehr-
Verfassung, welche vom Uebel ist, so bald sie über die

— jcdcm Land anzupassend? — Form hinausgeht;
Taktik und Strategie ober kennen keine Politik und

sind die gleichen für alle Völker. Das Schlimmste
und Verwerflichste sind aber Vcrläumdungen und

Verdächtigungen, und unsere Geschichte weist
Beispiele genug auf, daß wir uns endlich davor hüten

könnten, solchen „Wind zu säen", woraus wir „Sturm
erndtcn" wcrdcn.

Widgeno ssensch aft.

Luzcrn den 20. Mai 1870.

Bericht des Ilnteroffiziersvereins der Stadt Luzern a« das

Centralkomite des eidgen. Unterofsiziersvereins in Zürich.

Werthc Kamcradcn! Um dcn Vorschriftcn im § 29 dcr cidg.

Statuten nachzukcmmcn, erstatte» wir Ihnen hicmit Bcricht über

dic Thätigkeit der Scktion Luzern im verflossencn Vcrcinsjahre

— umfassend die Pcriodc vom 31. März 18öS bis glcichcn Tages

1870.

Dicscm Berichte cinc angemessene Kürze zu »erschaffen, »cr-

anlaßt uns, auf Einzelheiten nicht einzugehen, sondern nach

bisherigem Usus, mit der Thätigkeit des Vereins zu beginne» in

seinen ordentlichen und außerordentlichen Sitzungen und führcn an:

») Theoretische Ucbungcn. Die Scktion Luzern hielt ihre
regelmäßigen Versammlungen wiederum vom 15. Okt. 1869 an,
aber alle 8 statt, wic laut Statuten alle 11 Tage. Bei diesen
Anlässen wurden folgende Gegenstände behandelt und vorgetragen :

1, taktische Erläuterungen über de» Tirailleurdienst von Hrn.
Oberlt. Mohr,

2, Vorträge über Vorposten-, Patrouillen- »nd Feldwachdicnst

von Hrn. Stabshauptm. ». Elggcr,
3, Vortrag über das Rcpctirgcwchr, dessen Handhabung und

Lcistungsfähigkcit von Hrn. Oberlieut. Habermacher.

Angemeldete Vorlcsungcn und Erläuterungen »on Hrn.
Stabshauptmann Dr. R. Göldlin könntcn wcgcn vorgerückter Jabres-
zeit nicht abgehalten werden. Dcnn, um die Behandlung »or-
erwäbnter Punkte zu Ende zu führen, waren wir genöthigt, jede

Woche eine Versammlung abzuhalten, der immer mit vieler
Aufmerksamkeit beigcmohnt wurde. Die Anzahl der jedesmal cm-

wcsenden Mitglieder war cine erfreuliche, auch NichtMitglieder sind

zur Anhörung dieser Vorträge cingcladen wordcn, »nd da die

Meisten Interesse an uuscrm Vcrcinslebcn bekamen, so wurdcn
uns hiedurch einige Mitglicdcr zugeführt. Für die nächste Wintersaison

sind uus von einigen Herren Ofsizicrcn Vorträge zc.

zugesagt, so daß auch für dic Zukunft wieder Stoff vorhanden sein

wird, die Versammlungsabende auszufüllen.

d) Praktische Uebungen. Wie lctztcn, so hielten wir auch dicscn

Wintcr unter Lcitung unscrcS Ehrcnmitglicdcs Hrn. Obcrlicut.
Mohr einen Fechtkurs, an dem sich 12 VcrcinSmitglicder betheiligten.

Die Fortschritte, bei nur 2 Stundcn Ucbung wöchentlich,

warcn ziemlich befriedigend, so daß wir am Schlusse ein Assaut
à'armes gcbcn könntcn, wobci unsere Leistungen von dcn anwesenden

Herren Offizieren schr günstig beurtheilt worden sind.

Wenn dic Wittcrung günstig war, bcnutztcn wir die Sonntage

gcrnc zu AuSmärschcn, wclche zu DistanzcnschZtzcn, Ziclschicßcn

und Manövriren »erwendct wurdcn. Dic Theilnabme war stctö

cine befriedigende, indem konstatirt wcrdcn konnte, daß 46

Mitglieder sämmtlichc 8 Ucbungcn mitmachten, und dcnen auch die

kantonale und eidgenössische MnnitionSvcroütung im Bctrage von

Fr. 103. SV ausgerichtet wurdc. Dcr Hin- und Röckmarsch

wurde zu Uebungen verwendet, Kompagnirschule, Feldwach- und

MarschsichcrungSdicnst eiugcübt.

Bevor wir nnn zu etwas anderem übcrgcben, könncn wir nicht

anders, als Jhncn ganz kurz cinigcs über cincn besondern Anlaß,
nämlich übcr das 20jährige Gründnngsfcst mitzutheilen.

Am 2, Okt., Morgens 5 Uhr, »crrcistcn wir ca. SO Mann
stark, »om herrlichsten Wcitcr begünstigt, mit dcm Dampfboot

„Wilbelm Tell" »on Luzcrn und langtcn um 8 Uhr auf dcr

denkwürdigsten Stätte unscrcS VatcrlcmdcS im Rütli an. Sofort
nach dcr Ausschiffung wurde eine Fcldküche zurccht gcmacht, sowie

dic Scheiben aufgcstcllt, und bald flackerte das Feucr nntcr dcn

Kesseln und knatterten die Schüsse gegen die granitene Wand dc«

Baucnstockcs, währcnd die Wogen dcs schöncn Vicrwaldstättcrsee's

seinen Fuß bespülten. Bis 12 Uhr wnrde wacker drauf los

gefeuert, bi« ungefähr um 1 Uhr das crfchnte Zeichen zum „Essen"

crtönte. Dann wnrde die Gamelle zur Hand genommen und in

aller GemüthSruhe dcr „Spatz" »crzchrt, bald abcr, durch den

edlcn Rebensaft crheitcrt, jubelte eine fröhliche Männerschaar und

sang mit kräftigen Stimmen „Rufst du mein Vaterland", als

die Signalpseife unseres Kricgsdampfcrs zur Abfahrt mahnte,

die um S Uhr erfolgte. Auch auf dcm Schiffe war das heiterste

Lcbcn, so daß die 2stündige Fahrt uns wie Minuten verflog.

Auf 8 Uhr war im hicsigen Schühcnhausc cin Bankct arrangili,

welches dann einen passcndcn Abschluß dicscs schöncn Fcstcs

bildctc und jcdcm Theilnchmcr in Erinncrung blcibcn wird.

«) Dcr ncuc schwcizcrischc Fcldschützenbund vcranlaßte uiiscru

Verein ebenfalls zu rnchrcren Sitzungcn. Es wurdc aus dcr

Mitte des Vereins cine Kommission »on d Mitglicdcrn gewählt,

die diese überaus wichtige Angelegenheit zu behandeln nnd dem

Vereine Bericht und Antrag zu hinterbringcn hatte. Jn dcr

Generalversammlung »om 23. Jänner wurde nun dicscr Gegenstand

behandelt, und der Antrag obenerwähnter Kommission cin-
l stimmig acccptirt, welcher folgendermaßen lautet:
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